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Prifung der Verwendungseignung



Grundsatze der Geho6lzverwendung, EinfiUhrunq

Makroklima

nicht entscheidend zu beeinflussen

Mesoklima

Mikroklima

fur die Pflanzplanungen unbedingt zu beachten

mesoklimatisch besonders zu Dbetrachten sind exponierte
Freiflachen bzw. Hochflachen, extreme Hanglagen (Exposition),
Tallagen und Mulden

Unterschiede zwischen Stadtstandorten, Stadtrandstandorten und
Standorten in der freien Landschaft, sowie Waldstandorten

Wirkung von Windschutz

Wirkung von warmeexponierten
Lagen (Mauern, Wande)

direkte Nahe zu Gewassern
technische Hilfsmittel




Grundsatze der Geho6lzverwendung, EinfiUhrunq

Wichtigste Klimafaktoren:

v"Niederschlagsmenge und —verteilung

- Form des Niederschlags

- durchschnittliche mittlere Jahres- und

Monatstemperatur

v"Winterhartezonen
magliches Auftreten von Temperaturextremen
Auftreten von Friuh- und Spatfrosten
Wind
durchschnittliche relative Luftfeuchtigkeit
Luftqualitat




Grundsatze der Geho6lzverwendung, EinfiUhrunq

Jahresmittel an
Niederschlag:

unter 00 mm
600 bls 800 mm
800 bis 1000 mmi
1000 bis 1500 mm
1500 bia 2000 mim

fbor 2000 mm
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Winterhartezonen

Entwicklung der Winterhartezonenkarten

1927 - Rehder, USA
tiefste Mitteltemperaturen des kaltesten Monats

1960 - USDA (United States Departm. of Agriculture), USA
Plant Hardiness Zone Map
fur Nordamerika -10 Zonen
im jeweils 10° Fahrenheit - Raster

1981 - Heinze/Schreiber fur Gesamteuropa
Umrechnung der Skala von °Fin °C
EinfiUhrung von Halbzonen (a und b) in Mitteleuropa

« Zuordnung : 80% Uberlebenschance angenommen

* nur 1 EinfluRfaktor berticksichtigt (durchschnittliche jahrliche Minimumtemperatur)
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Winterhartezonen in Deutschland und Indikatorpflanzen
(nach Heinze u. Schreiber 1985)

Zone [t min Indikatorpflanzen
6a -23,3 bis -20,6°C Abies grandis
Buxus sempervirens
6b -20,5 bis -17,8°C Cryptomeria japonica
Hedera helix

Juglans regia
Quercus petraea
Taxus baccata

7a -17,7 bis -15,0°C Cedrus atlantica
Cedrus deodara
7b -14,9 bis -12,3°C Cupressocyparis leylandii

llex aquifolium
Prunus laurocerasus

8a -12,2 bis -9,5°C Araucaria araucana
Cupressus sempervirens
Magnolia grandiflora

Meiste Gebiete: Zonen 7a und 7b

Mittelgebirge: Zonen 6a und 6b



		Zone

		t min

		Indikatorpflanzen



		6a


6b




		-23,3 bis -20,6°C 


-20,5 bis -17,8°C




		Abies grandis 


Buxus sempervirens 


Cryptomeria japonica 


Hedera helix 


Juglans regia 


Quercus petraea 


Taxus baccata






		7a


7b




		-17,7 bis -15,0°C 


-14,9 bis -12,3°C




		Cedrus atlantica 


Cedrus deodara 


Cupressocyparis leylandii 


Ilex aquifolium 


Prunus laurocerasus






		8a



		-12,2 bis -9,5°C



		Araucaria araucana


Cupressus sempervirens 


Magnolia grandiflora









Winterhartezonen in Deutschland und Indikatorpflanzen (Zone 8a)

Cupressus sempervirens Araucaria araucana




Grundsatze der Geho6lzverwendung, EinfiUhrunq

Wichtigste Bodenfaktoren:

Bodenqualitat (Herkunft, Bodenart, Zustandsstufe)
Bodenart, Textur des Bodens (Durchliftung, Wasserftihrung,
Tiefgrtindigkeit)

Grundwasserstand

Anteil an organischer Substanz

Bodenaciditat (Bodenreaktion pH-Wert)

Belastungen des Bodens (abiotische, biotische)

= Moglichkeit bodenverbessernder Mal3nahmen



Grundsatze der Geho6lzverwendung, EinfiUhrung

Merkmale der ausgewahlten Arten oder Sorten

— Strukturgebend, raumbestimmend, dauerhaft

— Uber Dimensionen genau informieren (Hohe, Breite)
— Konkurrenz

— Schattenwirkung
— Laubfall

— Altbaume

— Hausbaum

— Fruchtragende
— Immergrine

— Bluhende

— Hecken




tiefer Schatten

starke Sonneneinstrahlung
feuchte Standorte
trockene Standorte
windexponierte Bereiche
Kalkstandorte

Saure Bdden
Wurzelkonkurrenz
Hanglagen
Flachgrindige Boden
Frostlagen




Grundsatze der Geho6lzverwendung, EinfiUhrunq

v'Genotyp der Pflanze (Vegetationsrhythmus, Frostharte)

» Verbreitungsgebiete (kontinental - maritim)

v'Herkunftsgebiete, Klimadkotypen

* Klima- und Bodenbedingungen am natlrlichen Standort der Arten

v'Anforderungen an die Pflanze fir den jeweiligen Verwendungsaspekt
(Bewertungs- und Eignungskriterien fur die Funktionserfullung

— Sortimentsbewertung)

v'Vermehrungsart (generative oder vegetative Vermehrung)



Auszug aus dem Merkmalskatalog zur Prifung neuer Malus-Klone auf ihre
Verwendungseignung als Ziergehdlz (ZANDER & FITZNER 2002)

Merkmal MelRverfahren Zeitpunkt Merkmalsbeschreibung
A) Phanologie
Austriebsbeginn Datum, visuell April Blatter haben sich aus den Knospenschuppen heraus
geschoben, sind aber noch nicht entfaltet
Bluhbeginn Datum, visuell April/Mai ca. 5 % aller Blutenknospen sind voll aufgebliiht
Vollblite Datum, visuell April/Mai ca. drei Viertel aller Blitenknospen sind voll aufgebliiht
Ende der Blite Datum, visuell April/Mai | ca. drei.iertel allef'Bliitenknospen sind abgebliiht (Verlust
h oder Ver‘braum‘mg der Blutenkronenblatter)
Bonitur April/Mai 1'- gleichzeitiges Aufbliihen fast aller

BIUhveg{auf

[ Blitenknospen
2- foIgerndes__Aufbluhen der
Blutenknospen 4

Ende Triebwachstum.

Batum,.visuell

Juni bis Oktober

‘an ca. 90 % der Tneb”spn:zen istzkein Wachstum\mehr
festzustellen . ‘1

Holzausreife

Bonitur

Termin des . T

1. Frihfrostes

,.1 Termlnd*r%yspe.mc'i"lt ent\Nlckelt
Termlnalkn spe unvollstandig au\sgerelft
5* Terminalknospevollstandig ausgerg_ft —_——

“ca. drej Viertel des Laubesxﬁﬁ&fabgéfallen

Zeitpunkt des Laubfalls Datum, visuell Oktober/ ,
% : und Bonitur November 1 - Laubfall verbrauntepiBlatter
3 - Laubfall geféarbter Blatter B
5 -ﬁkei’h Laubfallbis Ende November 4 d % \ i
Zeitpunkt des Fruchtfalls Datum, visuell Oktober bis Januar rei Viertel der Friichte sind abgefalleﬁ i i

und Bonitur

1 faIIen er Friichte bis Januar
2 - Frichte verbleiben bis Giber den Januar
hinaus am Baum (eventuell als Vogelnahrung)

Frostschaden

verbal, visuell

April/Mai

1 - ohne Schéaden
5 - mittlere Schaden
9 - Pflanze total geschadigt

eventuell Holzschaden, Blitenschaden, Austriebsschaden




Vegetative Geho6lzvermehrung

« Erhaltung morphologisch sichtbarer Eigenschaften, wie Habitus,
Blattfarbung, Bluhfahigkeit, Blutenform und -farbe einer Sorte

» Erhaltung genetisch (geprifter) Eigenschaften wie Kompatibilitat
bei Veredlungen, rasche Jugendwichsigkeit einer Sorte

» Erhaltung ertragsspezifischer Eigenschaften bei Obstsorten
(Kultur- und Wildobst)




Generative Gehdlzvermehrung

Erhaltung der Variationsbreite (genetischen Variabilitat) einer Art
Grundlage z. B. fur Stabilitat und Anpassungsfahigkeit von Wald-




Gesetzliche Grundlagen, Bundesnaturschutzgesetz
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Einteilung
Herkunftsgebiete
nach SCHMIDT &
KRAUSE (1997)

Grundlage der
Verwendung
gebietsheimischer
Geholze in der freien
Landschaft



Gesetzliche Grundlagen, Forstvermehrungsgutgesetz

Quercus robur

.

-
i[81703] o -

Ty

all
" ShErntebestande oder

el "

ff Saatgutquellen einer
Uk bestimmten Art weisen

in einem forstlichen
Herkunftsgebiet
ahnliche phanotypische
oder genetische
Merkmale auf



Grundsatze der Geho6lzverwendung, EinfiUhrunq

morphologische und physiologische Eigenschaften

(Wuchskraft, Wurzel-,Stamm-, Kronenbildung, Habitus, Lichtdurchlassigkeit u.a.)

Standortanspriche (Klima, Boden, Wasser, Lichtbedarf)

gartnerischer Aufwand (Verbesserung der Wachstumsbedingungen)

Erfahrungen tber Lebenserwartung, Pflegeaufwand, Widerstandsfahig-

keit gegen Umweltbelastungen aller Art, extreme Wachstumsverhaltnisse

Verkehrssicherheit (Stand- und Bruchsicherheit)

regionale Besonderheiten und Erfahrungen
 Verwendungsmaoglichkeiten fir besondere

Falle

(Kriterien in StraRenbaumliste der Gartenamtsleiter, GALK)#



Grundsatze der Geholzverwendung, Einfihrung
| Kriterien fiir die Auswahl an Gehblzen in der Stadt |
- Lichtbaum, Pionierbaum
- weite 0kologische Amplitude
- ohne Ektomykorrhiza
- tief reichende Wurzeln
- behaarte Blattunterseite
- Fiederblatter
- glanzende Blattoberseite
- heilRe Sommer ertragend
- Trockenheit ertragend
- Luftverunreinigung ertragend
- Bodenversalzung ertragend

Alleebaumsichtungsquartier

» unter besonderer
Berlicksichtigung des
Klimawandels



Grundsatze der Geho6lzverwendung, EinfiUhrunq

- Immissionen

v' Streusalz, Versalzung des Bodens
- sehr hohe pH-Werte

- Bodenverdichtung

-  Bodenversiegelung

-  Gas (defekte Gasleitungen)

v' Trockenheit

- Mechanische Schadigung




Grundsatze der Geho6lzverwendung, EinfiUhrunq

Ailanthus altissima
Celtis occidentalis
Fraxinus velutina
Gleditsia triacanthos
Phellodendron amurense
Platanus x acerifolia
Quercus coccinea
Quercus robur

Robinia pseudoacacia
Sophora japonica

Gotterbaum

Nordamerikanischer Zirgelbaum
Farber-Esche

Gleditsie, Lederhtlsenbaum
Amur-Korkbaum

Bastardplatane

Scharlach-Eiche

Stiel-Eiche

Robinie

Japanischer Perlschnurbaum



 Wahrung des Lichtraumprofils an Stral3en, Wegen und Platzen
(ausreichend hoher Kronenansatz)

* Mdglichkeit, den Baum einschaftig auf erforderliche Hohen aufzuasten

» Mdglichst geringe Beeintrachtigung der Verkehrssicherheit (zum Beispiel durch
rutschiges Laub, erheblichen Fruchtfall bzw. Wurzelschosser)

* Mdglichst gutes nattrliches Abschottungsvermogen in Hinblick auf unvermeidliche
Astungsarbeiten

* Nicht zu starke Beschattung durch zu dichtes Laub — Einschrankung des
Lichtgenusses bei Wohngebauden

» Gute Langzeitdauer der Belaubung (Austrieb bis Blattfall)
» Sichere Winterharte zur Vermeidung von Ausféllen

» Visuelle Erlebnisvielfalt im Erscheinungsbild; Vermeidung 6kologisch
bedenklicher Monokulturen

» Erflllung gestalterischer Planungsanspriiche unter Gewahrleistung ausreichenden
Lebensraumes (Boden-/Luftraum) und unter Beachtung der unterschiedlichen
Besonnungsverhaltnisse



Laubbaume: Sand-Birke
Berg-Ahorn
Hainbuche
Spitz-Ahorn
Winter-Linde
Stiel-Eiche
Vogelbeere
Gemeine Esche
Feld-Ahorn
Rol3kastanie
Zucker-Ahorn
Robinie

Nadelbaume: Omorika-Fichte
Europaische Fichte
Europaische Larche
Eibe
Schwarz-Kiefer



Probleme im Sortiment

Gattung Probleme besonders % In
betroffene Berlin
Arten
Acer Verticillium, Rul3rindenkrankheit, A. platanoides, 20
Frostrisse, Sonnenbrand, A. pseudoplatanus
Sommertrockenheit
Aesculus  Kastanienminiermotte, A. hippocastanum 5
Pseudomonas
Quercus Eichensplintkafer, Q. robur, 9
Sommertrockenheit, Q. petraea

Schwammspinner,
Eichenprozessionsspinner

Platanus Massaria, nach grof3er Hitze und P. x acerifolia 6
Trockenheit

Fraxinus Eschentriebsterben F. exelsior 3

Tilia Stigmina-Triebsterben nach grof3er T. x europaea, 35

Hitze T. platyphyllos




Alternativen (fur Acer platanoides und A.

Art

Acer buergerianum

Acer campestre

Acer monspessulanum

Alnus cordata

Alnus spaethii
(A. japonica x A. subcordata)

Sorbus torminalis

pseudoplatanus)

Deutscher Name

Dreizahn-Ahorn

Feld-Ahorn

Franzosischer Ahorn

Herzblattrige Erle

Spéth‘s-Erle

Elsbeere

Herkunft

Japan, China

Europa, Kleinasien,
Nordafrika

Mittel- und Sid-europa,
mediterran

Suditalien, Sardinien,
Kreta

Zluchtung (1908)
Baumschule Spath

Europa, Kleinasien,
Nordafrika

Eigenschaften,
Besonderheiten

hitze- und trocken-
tolerant, kalkvertraglich

hitze- und trocken-
tolerant, Verticillium

hitze- und trockentole-
rant, kaum Verticillium

hitze- und trocken-
tolerant

raschwiichsig, arme
Standorte, salzvertragl.

hitze- und trocken-
tolerant, kalkvertréaglich



Alternativen (fur Aesculus hippocastanum)

Art

Aesculus carnea ‘Briottii’

Aesculus flava

Aesculus pavia

Liquidambar styraciflua

Liquidambar styraciflua
‘Worplesdon’

Magnolia kobus

Deutscher Name

Rotblihende
Rosskastanie

Gelbe Pavie
Rote
Pavie

Amerikanische
Amberbaum
Amerikanische
Amberbaum

Kobushi-Magnolie

Herkunft

Europa Zuchtform

Nordamerika

studdstliches Nordamerika

ostliches Nord- bis
Mittelamerika

ostliches Nord- bis
Mittelamerika

Japan

Eigenschaften,
Besonderheiten

weniger Probleme mit
Kastanienminiermotte

kaum Probleme mit
Kastanienminiermotte

kaum Probleme mit
Kastanienminiermotte

hitze- und trocken-
tolerant

hitze- und trocken-
tolerant, keine
Korkleisten

gesund und sehr robust



Alternativen (far Quercus robur und Q. petraea)

11 Eichenarten im Versuch

-Quercus x hispanica 'Wageningen’ (Q. cerris x Q. suber, Naturbstard)
-Quercus petraea
-Quercus phellos
-Quercus robur
-Quercus rubra
-Quercus cerris
-Quercus dentata
-Quercus frainetto
-Quercus velutina
-Quercus pubescens Mt
-Quercus castaneifolia SIS

—

=

Im Vordergrund Quercus cerris



Alternativen (fur Platanus x acerifolia)

Art

Gleditsia triacanthos 'Skyline’

Celtis australis

Cercis siliquastrum

Cercis canadensis

Ostrya carpinifolia

Ulmus hollandica 'Lobel'

Deutscher Name

Gleditschie,
Lederhilsenbaum

Ziurgelbaum

Judasbaum

Kanadischer Judasbaum

Gemeine Hopfenbuche

Schmalkronige Stadt-
Ulme

Herkunft

Nordamerika, Selektion
1957

Mittelmeerraum,
Vorderasien, Kaukasus

Sudeuropa, Vorderasien

Nordamerika

Sudeuropa

Europa, Selektion

Eigenschaften,
Besonderheiten

hitze- und trocken-
tolerant, dornenlos

enorm strahlungsfest,
trockentolerant

sehr hitzetolerant, frost-
empfindlich, Verticillium

sehr hitzetolerant,
wenig frostempfindlich

sehr hitze- und trocken-
tolerant, anspruchslos

resistent und robust,
schlanker Wuchs






Alternativen (fur Fraxinus exelsior)

Art

Fraxinus ornus

Fraxinus pennsylvanica

Sophora japonica

Carpinus betulus ‘Frans Fontaine’

Amelanchier lamarckii

Deutscher Name

Manna-Esche

Rot-Esche

Japanischer
Schnurbaum

Hainbuche

Kupfer-Felsenbirne

Herkunft

Sudeuropa

Nordamerika

China, Japan, Sudkorea

Europa, Kaukasus,
Selektion

Ostliches Nordamerika

Eigenschaften,
Besonderheiten

trockentolerant, kein
Eschentriebsterben

trockentolerant, kein
Eschentriebsterben

sehr hitze- und trocken-
tolerant, anspruchslos

robust, trockentolerant,
schmaler Wuchs

trockentolerant, klein-
kronig, anspruchslos



Alternativen (fur Tilia x europaea und T.
platyphyllos)

Art

Tilia cordata ‘Wega’

Tilia tomentosa ‘Brabant’

Tilia x euchlora

Tilia americana ‘Redmond’

Tilia 'St. Istvan’

Deutscher Name

Winter-Linde

Silber-Linde

Krim-Linde

Amerikanische Linde

Krim-Linde x
Kaukasische Linde

Herkunft

Europa

Balkan, studwestliches
Russland

Kreuzung

Nordamerika

Kreuzung

Eigenschaften,
Besonderheiten

Weniger Stigminabefall

trockentolerant, kein
Stigminatriebsterben

sehr hitze- und trocken-
tolerant, Blatter glanzend

robust, warmeliebend

trockentolerant, robust,
salztolerant



 Hohe, Breite, Triebzahl und -lange, Verzweigung, Beastung, ggf. Belaubung/
Benadelung missen der Art/Sorte im jeweiligen Alter entsprechen und ein
ausgewogenes Verhéltnis zueinander haben

» (Gehdlze missen unter Beachtung insbesondere der Bodenverhéltnisse
und der Verpflanztechnik so oft und mit solchem Abstand verpflanzt worden sein,
dass sie nach fachgerechter Pflanzung einschlief3lich fachgerechtem Pflanzschnitt
und anschlieR3ender Pflege angemessen mit arttypischem Habitus bzw. in der
vorgesehenen Wuchsform weiter wachsen

 Pflanzabstande bei der Anzucht missen so hemessen sein, dass die Pflanzen
nach Ablauf der Standzeit durch Nachbarpflanzen nicht beeintrachtigt worden sind

 Bewurzelung muss der Art/Sorte, dem Alter, der Triebzahl und der Grof3e der
Pflanze sowie den Bodenverhaltnissen entsprechend gut ausgebildet sein

 Ballen mussen der Art/Sorte und Grof3e der Pflanze sowie den Bodenverhéaltnissen
entsprechend grol3 und mdglichst gleichmaldig durchwurzelt sein

» (Gehdlze dirfen keine durch Krankheiten, Schadlinge oder KulturmalRnahmen
hervorgerufenen Mangel aufweisen; sie missen so gesund, ausgereift, abgehartet
und akklimatisiert sein, dass Anwuchs und weitere e
Entwicklung nicht gefahrdet sind

» (Gehdlze missen sortenecht sein, Veredelungen
mussen gut verwachsen sein




— Geholze wichtiges Gestaltungsmittel zur Strukturierung eines
— Gartens
— Schaffung von Gartenraumen mithilfe von Rahmenpflanzungen
« Baume und Straucher/ Heckensaum
« einreihig oder mehrreihig
e geschnitten oder freiwachsend
* in unterschiedlichsten H6henabstufungen
e vorgesetzte Solitarpflanzen
— Geblschgruppierungen statt , Verstreutes Pflanzen
— zur Schaffung eines klaren Ordnungsprinzips\

Verwendungsbeispiele Heckenpflanzen
und Kletterpflanzen




1. Geschnittene Hecken

2. Frei wachsende Hecken
e0ft als BllUtenhecken gepflanzt
eerreicht eine Breite von 3 -4 m
¢z. B. Rosenarten (u.a. Rosa rugosa), Forsythien oder Chinesischer Flieder
ecinreihige Pflanzung mit geringen Stlickzahlen bzw. grof3en Pflanzabstanden

epflegeleicht und kostengtinstig
(nur herausschneiden abgeblihter bzw. alter Triebe)

3. Windschutzhecken

ebreiter angelegte Pflanzflachen, mit groRem Platzbedarf

eaus heimischen, strauchartigen Gehdlzen bzw. verschiedenen Blltenstrauchern
eauch Einmischung einzelner kleinkronige Baume oder baumartige Straucher
eMischung der Gehdlze in groR3eren Stickzahlen je Art

egrofRere, pragende Gehdlze werden einzeln eingestreut



o Wahrung der Proportionen

o Artenwahl
- Einsatz weniger stark wachsender Arten bzw. Cultivare
- Abwechslungsreichtum statt Monotonie
- Freiwachsende oder geschnittene Hecke

l l

Naturvorbild Kunstform

- Platzbedarf

- Arbeitsaufwand

- asthetische Wirkung

- Okologie

- SchnittmalRnahmen (Zeitpunkte)
- Artenwahl

- gestalterische Extras




Schlingpflanzen

 grofte Gruppe der Lianen

« winden und schlingen sich mit dem gesamten Spross oder Triebteilen und
Aste, Stamme und Kletterhilfen

* meist eindeutig festgelegte Rechts- oder Linkswinder, z. T. auch indifferentes
Windeverhalten (Actinidia, Lonicera)



Rankpflanzen
» Sprosskletterer mit Sprossranken

- Kletterorgan ist umgebildeter Blitenstand (Vitis)

Wein (Vitis) mit Ranken
» Sprosskletterer mit Haftscheiben im Blitenstand

- negativ phototrope Ranken, die bei Kontakt zuerst ein Kontaktsekret,
dann Haftscheiben bilden (Parthenocissus)

» Blattranker mit Rankenbildung an
- Blattstielen (Clematis)

- terminalen Fiederblattchen (Latyrus)



Rankpflanzen

Sprosskletterer mit Haftscheiben:

Rankensysteme in verschiedenen
Altersstadien bei Parthenocissus

tricuspidata

Blattranker mit
Rankenbildung an
Blattstielen bei
Clematis alpina



Wurzelkletterer
 Bildung unverzweigter kleiner Haftwurzeln an der
Triebunterseite durch negativen Phototropismus
- Nodienwurzler (Campsis)

- Internodienwurzler (Hedera)



Spreizklimmer
» Festhaken in bestehender Vegetation mit Hilfe von
- kurzen Seitentrieben (Jasminum nudiflorum)
- Stacheln (Rosa-Hybriden und -Sorten)

- Dornen (Rubus-Arten)

NES?
LIS
HL»

| 4 R/ N\

ALTHAUS (1987): Fassadenbegriinung



Zuordnung der Klettergeholzarten zu den Kletterformen (Auswahl)

Schlingpflanzen Rankpflanzen
Actinidia arguta

Actinidia chinensis
Actinidia kolomikta
Akebia quinata
Aristolochia macrophylla

Celastrus orbiculatus Sprosskletterer mit Haftscheiben

Lonicera x brownii Parthenocissus tricuspidata
Lonicera x heckrottii

Lonicera henryi
Lonicera x tellmanniana

Sprosskletterer mit Sprossranken
Ampelopsis aconitifolia
Vitis-Arten (V. coignetiae, V. riparia)

Parthenocissus quinquefolia "Engelmannii’

Menispermum canadense Blattkletterer mit Blattstielranken
Polygonum aubertii Clematis-Arten und -Sorten
Schisandra chinensis (Clematis-Hybriden, Clematis tangutica,
Vitis coignetiae Clematis alpina)

Wisteria floribunda
Wisteria sinensis



Zuordnung der Klettergeholzarten zu den Kletterformen (Auswahl)

Wurzelkletterer Spreizklimmer

Campsis x tagliabuana "Madame

) Jasminum nudiflorum
Galen

: : , , Rosa (Kletterrose)
Campsis radicans "Flava

Euonymus fortunei in Sorten
_ Rubus-Arten (R. fruticosus agg.)
Euonymus var. radicans
Hedera helix in Sorten
Hedera hibernica
Hedera colchica

Hydrangea anomala ssp. petiolaris



Schmiickende Besonderheiten bei Klettergehdlzen

Bllten

Campsis: rot-orange, gelb, in Rispen _
Clematis: welil3, blau-violette Téne, rosa, rot, gelb, z. T. gefullt
Hydrangea: weil3e flache Doldentrauben mit sterilen '
Randbliten

Lonicera: weil3, gelb, rosa-rot, z. T. mehrfarbig oder duftend
Polygonum: weil3e traubige BlUtenrispen

Rosa: weil3, rosa, rot, gelb, z. T. gefullt

Wisteria: weil3e, hellviolette, rosa, blauviolette, lange Trauben

Herbst- und Laubfarbung

Actinidia arguta: gelb

Actinidia kolomikta: weil3-rosa Laubfarbung der mannlichen
Pflanzen

Ampelopsis megalophylla: gelb-rot

Aristolochia macrophylla: gelb, giftig

Celastrus: gelb

Hydrangea: gelb

Menispermum: gelb

Parthenocissus: intensive Rottbne

Vitis: gelb-grin, rot, griin-bronze (art- und sortenabhangig)



Campsis: rot-orange, gelb, in Rispen


Clematis: weiß, blau-violette Töne, rosa, rot, gelb, z. T. gefüllt


Hydrangea: weiße flache Doldentrauben mit sterilen Randblüten


Lonicera: weiß, gelb, rosa-rot, z. T. mehrfarbig oder duftend


Polygonum: weiße traubige Blütenrispen


Rosa: weiß, rosa, rot, gelb, z. T. gefüllt


Wisteria: weiße, hellviolette, rosa, blauviolette, lange Trauben



 Actinidia arguta: gelb


 Actinidia kolomikta: weiß-rosa Laubfärbung der männlichen Pflanzen


 Ampelopsis megalophylla: gelb-rot


 Aristolochia macrophylla: gelb, giftig

 Celastrus: gelb


 Hydrangea: gelb


 Menispermum: gelb


 Parthenocissus: intensive Rottöne


 Vitis: gelb-grün, rot, grün-bronze (art- und sortenabhängig)



Schmickende Besonderheiten bei Klettergehdlzen

Frichte

Actinidia: braune, griinbraune Beeren, z. T. essbar — Kiwis
Ampelopsis: blauliche, z. T. essbare Beeren

Celastrus: z. T. giftiger orangeroter Arillus in aufgeplatzten Kapseln
Clematis: silbrige Fruchtstande

Euonymus: z. T. giftig, ahnlich Celastrus, Frichte weniger auffallig
Lonicera: rote, gelbe, z. T. schwarz-blaue Beeren

Menispermum: weintraubendhnliche, braun-schwarze Beeren
Parthenocissus: blaue Beeren

Rosa: rot-orange Hagebutten

Rubus: rote bis schwarze Beeren

Schisandra: rote, auch blau-schwarze z. T. essbare Beeren

Vitis: grine, weil3e, rotliche Beeren, z. T. essbar

Immergrine und halbimmergriine Klettergeholze

Akebia quinata

Euonymus fortunei und Sorten
Hedera-Arten und Sorten

Lonicera acuminata und Lonicera henryi



 Actinidia: braune, grünbraune Beeren, z. T. essbar – Kiwis

 Ampelopsis: bläuliche, z. T. essbare Beeren

 Celastrus: z. T. giftiger orangeroter Arillus in aufgeplatzten Kapseln 

 Clematis: silbrige Fruchtstände

 Euonymus: z. T. giftig, ähnlich Celastrus, Früchte weniger auffällig

 Lonicera: rote, gelbe, z. T. schwarz-blaue Beeren

 Menispermum: weintraubenähnliche, braun-schwarze Beeren

 Parthenocissus: blaue Beeren

 Rosa: rot-orange Hagebutten

 Rubus: rote bis schwarze Beeren

 Schisandra: rote, auch blau-schwarze z. T. essbare Beeren

 Vitis: grüne, weiße, rötliche Beeren, z. T. essbar



 Akebia quinata


 Euonymus fortunei und Sorten


 Hedera-Arten und Sorten


 Lonicera acuminata und Lonicera henryi


Klettergeholze — Kletterformen und Kletterhilfen

Konstruktive Anforderungen an Kletterhilfen/Kulturempfehlungen

Schlingpflanzen

vorzugsweise senkrechte Ausrichtung, seitlicher Abstand der Senkrechten 20-50 cm
Durchmesser bis 5 cm

Wandabstand 10-15 cm, bei Celastrus und Wisteria 20 cm

als Abrutschsicherung Querverbindungen madglich

bei Spanndraht- und Seilkonstruktionen nur einen Trieb je Spanndraht aufleiten

geeignete Systeme: Latten, Stdbe, Spanndrahtkonstruktionen, Drahtseile,
Durchmesser 3-8 mm, korrosionsgeschutzt

Sprossranker

gitterférmige Strukturen, Gitterweiten 10-20 cm
Wandabstand 10-15 cm, bei aul3enseitiger Flhrung der Triebe auf 5 cm reduzierbar

beim Leiten der Pflanzen auch waagerechte Drahtbespannung in ca. 40 cm Abstand
maoglich

geeignete Systeme: Scherenformgitter, Baustahlmatte, gitterférmige Draht-
bespannung, Bambusstabgitter, korrosionsgeschiitzt



Klettergeholze — Kletterformen und Kletterhilfen

Konstruktive Anforderungen an Kletterhilfen/Kulturempfehlungen

Blattstielranker

gitterférmige Strukturen, Gitterweiten 10-20 cm

Stabdurchmesser bis 7 mm

Wandabstand 5 cm, bei stark wiichsigen Clematis-Wildarten 10-15 cm
fir heimische Clematis-Arten auch senkrechte Spanndréhte geeignet

geeignete Systeme: Baustahimatten, Scherenformgitter, gitterformige
Drahtbespannung, Bambusstabgitter, korrosionsgeschuitzt

Spreizklimmer

bevorzugt horizontale Ausrichtung, Abstand untereinander ca. 40 cm
Mindestabstand zur Wand 15 cm
bei gitterformigen Konstruktionen Mindestgrof3e der Gitter 50 cm

geeignete Systeme: Latten, Stabe, Spanndraht, Drahtseile, korrosionsgeschiitzt
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